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und den Protestanten mit dem Bedeuten über-
reicht, daß sie sich dabei beruhigen sollten. Das
wollten sie aber keinesweges. Die Unterhand-
lungen zogen sich bis zum Ekel in die Länge.
Der Kaiser durfte nicht nachgeben, und die Pro¬
testanten gingen von der Confession nicht ab.
Eine Partei fürchtete sich vor der andern. End¬
lich brach der hitzige Landgraf von Hessen auf,
und verließ den Reichstag, ohne von jemand Ab¬
schied zu nehmen. Karl, sehr überrascht von die¬
sem allerdings unziemlichen Schritte, und besorgt,
daß mehrere ihm folgen möchten, ließ in der er¬
sten Bestürzung die Stadtthore sperren. Diese
Maaßregel befremdete wieder die Fürsten, so
daß sie fragen ließen, ob der Kaiser etwa ge¬
waltsame Absichten mit ihnen vorhabe. Aber¬
mals über diese Frage beunruhigt, versicherte der
Kaiser, er denke nicht an Gewalt, das Besetzen
der Thore fei; aus einem Jrrthum geschehen.
Auf alle Falle war es klar, daß zwischen beiden
Parteien eine empfindliche Spannung herrschte;
besonders brannte den protestantischen Fürsten in
Augsburg der Boden unter den Füßen. Sie
brachen auch auf, sobald es sich mit Anstand
thun ließ, und nach ihrer Abreise erschien der
sogenannte Reichsabschied (vom 19. Nov.) wo¬
rinn die lutherische Ketzerei in den strengsten Aus¬
drücken verdammt, und die fernere Ausbreitung
derselben her allen Reichöstrafen verboten wurde.
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